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Schlub mit den Tributrahlungen!
Wirtschaftspakte » an den Reichskanzler

Berlin, 3. Juni . Unter dem Vorsitz des Parteivor-
fitzenden Drewitz tagten am 3. Juni die Führer der Reichs¬
tagsfraktion, der preußischen, thüringischen und sächsischen
Landtagsfraktionen der Wirtschaftspartei , um zur politischen
Lage Stellung zu nehmen. Es wurde, wie das Nachrichten¬
büro des V.d.Z. erfährt , einstimmig die Absendung des fol¬
gendes Telegramm an den Reichskanzler Brüning beschlos¬
sen:

„Schwerste Besorgnis über die sich immer katastrophaler
entwickelnde Lage der Wirtschaft und der Rcichsfinanzen, die
zu einer ungeheuren Notlage des Volkes geführt hat, zwingt
«ns, Sie, Herr Reichskanzler, in dieser entscheidenden Stunde
noch einmal zu bitten, die Lösung des Rcparationsproblems
keinen Tag weiter schleppen zu lasten. Wir halten trotz aller
geäußerten Bedenken für dringend erforderlich, schon jetzt in
Chequcrs zu erklären, daß Deutschlandnicht «ur von allen
vertraglichen Rechten ans dem Aoungplan unverzüglich Ge¬
brauch machen wird, sondern darüber hinaus eine entschei¬
dende Aenderung der Grundlagen für Deutschlands Verpflich¬
tungen fordern mutz."

In einer auf den 10. Juni festgesetzten und einberufeuen
Sitzung des Parteivorstandes der Reichstagsfraktion und der
Führer der Landtagsfraktionen soll endgültiger Beschluß über
die auf Grund der Notverordnung etwa erforderliche Einbe¬
rufung des Reichstages gesagt werden.

Wie das Nachrichtenbüro des V.d.Z. weiter hört , löste es
in der Besprechung großes Befremden aus, daß der Reichs¬
kanzler die Parteiführer der Wirtschaftspartei nicht vorher,
wenn auch Vertraulich, über die kommenden Maßnahmen in¬
formiert habe.

Entschließung der rheinisch-westsälischen Industrie
Düsseldorf, 3. Juni . Am der heutigen Tagung des Lang-

namvereins kritisierte Tr . Paul Silverberg -Köln die öffent¬
liche Finanzwirtschaft nach dem Kriege, die nicht nach wirt¬
schaftlichen, sondern nach politischen Grundsätzen gehandhabt
worden sei. Die Wirtschaft habe ein Recht an einer geordneten
Finanzwirtschaft, denn der öffentliche Kredit sei auch der Kre¬
dit des Unternehmertums . Das Ziel der öffentlichen Finanz-
wirlschaft müsse die Erhaltung der Steuerträger sein, weil
nur diese imstande wären, die Arbeitslosen wieder der Arbeit
znzuführen. Der Redner wandte sich dann gegen die vom
Institut für Konjunkturforschung hcrausgcgebene Darstellung
über die Kapitalbildung , da das Institut aus dem veröffent¬
lichten Zahlenmaterial nicht die Schlußfolgerungen gezogen
habe. Die angegebenen Summen seien zur Zahlung der Re¬
parationen und Zinsen verwendet worden oder in den Kon¬
sum gegangen. Gespart werden müsse vor allem auch aus
sozialpolitischem Gebiete. Die Wirtschaft verlange eine ein¬
heitliche Finanzwirtschaft im Reich, Ländern und Gemeinden
und den Ausgleich des öffentlichen Haushaltes . Jede wirt¬
schaftswidrige Steucrforderung , die etwa die neue Skotvcrord-
nung bringen werde, wirke umso ungünstiger , als bisher so¬
lange eine gegen die Wirtschaft eingestellte Finanzpolitik ge¬
trieben worden sei. Dr . Silverberg schloß mit dem Hinweis,
daß die Schonung des Unternehmers und seiner Angestellten
ein höchstes Erfordernis sei.

Nach den Ausführungen der einzelnen Redner nahm die
Versammlung folgende Entschließung an: Die Gcsamtlage in
Deutschland drängt die Regierung zu entscheidenden Maßnah¬
men. Die schwere Notzeit, die wir durchleben, verträgt keine
Parteipolitischen Rücksichten mehr. Das Volk erwartet Pom
Reichskanzler eine entschlossene Führung und die Wahl von
Mitarbeitern, die nur nach Sachkenntnisvorzunchmen ist.

Mit Halbheiten kann uns nicht geholfen werden, sondern
nur durch klares, entschlossenes Handeln und durch Arbeit

und Opfer. Dir Zusammenbruchserschcinungen auf allen Ge¬
bieten unseres staatlichen, wirtschaftlichen und kulturellen Le¬
bens muffen alle, die sich verantwortlich fühlen für die Ge¬
schicke des Volkes, mit schwerster Sorge erfüllen. Die Unter¬
nehmerschaft fühlt diese Verantwortung; ihr aber sind die
Hände gebunden, um durchgreifend handeln und helfen zu
können. — Die Westdeutsche Wirtschaft verlangt von der Re¬
gierung einen klaren, auf Jahre hinaus abgestellten Plan zur
Herstellung des Gleichgewichtes zwischen Einnahmen und Aus¬
gaben. Die rheinisch-westfälische Wirtschaft wird den Kampf
für diese Forderungen mit Nachdruck führen und wird sich
mit aller Kraft für ihre Verwirklichung einsetzen.

Dr. Schacht fordert Zahlungseinstellung
Dresden , 2. Juni . Auf der Reichstagung des Arbeitsaus¬

schusses Deutscher Verbände sprach am Mittwoch vormittag
Dr . Schacht über das Reparationsproblem und bemerkte ein¬
leitend, er empfinde eine gewisse Genugtuung darüber , daß
seine Haltung in der Reparationssrage durch die Ereignisse
der letzten 1^ Jahre gerechtfertigt worden sei. Dr . Schacht
ging dann auf die Unausgeglichenheit unseres Haushaltes
ein, die eine naturgemäße Folge der tnAch eine 12jährige Tri¬
butpolitik völlig zusammengebrochenen deutschen Wirtschaft
sei. Er könne nicht durch Rechenkünste in Ordnung gebracht
werden. Die Abhängigmachung der kommenden Revisionsde-
battcn von der vorherigen Sanierung des Haushaltes berge
die Gefahr, das; man sich nicht nur aus die wirtschaftlichen
Grundsorderungen des Honngplanes konzentrieren werde, son¬
dern sich in einem Kampf um die künftige Höhe der Tribut-
zisfern verliere. Nicht die absolute Höhe der Tributsnmme sei
ausschlaggebend, sondern die Möglichkeit, diese Summe zu er¬
wirtschaften.

Tr . Schacht nahm später noch einmal das Wort , um zu¬
nächst zu erklären, daß seine Ausführungen nicht als eine
„Kandidatenrede für den Reichskanzlerposten" angesehen wer¬
den dürste. Ter Vorstoß in der Revisionsfrage müsse von
Deutschland ansgchen. Die Goldklausel sei aus dem Uoung-
Plan weggelassen worden, weil sie nur in den ersten Jahren
sich zu unseren Gunsten ausgewirkt hätte. Möglicherweise
wäre aus das Steigen ein Sinken des Goldwertes gefolgt.

Auf die Frage: „Was können wir denn zahlen?" mnffe
Deutschland eindeutig erklären: „Wir könricn nicht einen ein¬
zigen Pfennig zahlen, sondern wir wüsten noch etwas hcraus-
kriegen von dem, was wir bereits gezahlt haben und" — so
erklärte Tr . Schacht mit laut erhobener Stimme — „wir krie¬
gen bestimmt später wieder etwas heraus." Was ihn bis jetzt
gefühlsmäßig von den sogenannten Rechtskreisen getrennt
habe, sei die Erkenntnis , daß cs keinen Kampf gebe, der nur
mit Begeisterung geführt werde. „Ich will" — so fuhr Tr.
Schacht fort — „wieder den unverfälschten Aoungplan in Kraft
setzen. Man darf nicht sagen: „Wir wollen nichts zahlen! In
diesem Falle tritt die Tanktionsklausel des Haager Abkom¬
mens in Kraft. Nein, wir wollen den Paung -Plan erfüllen,
aber die Gegner hindern uns daran. Eine Lösung des Tribut-
Problems läßt sich finden in der Feststellunggegenüber un¬
seren Gläubigern: Ich will erfüllen, ober auf Euere Kosten.
Ihr müßt Eueren Handel dementsprechend cinstellen!"

Unsere Außenpolitik ist stets an der einzig lebenswichtigen
Frage , der Tributfrage , vorbeigegangen. Voraussetzung für
eine wirklich produktive Außenpolitik ist aber gerade die Lö¬
sung der Tributfrage . Auf die Frage : „Warum haben Sie
den Uonng-Plan unterzeichnet", sagte Dr . Lchacht: „Warum
haben wir den Krieg nicht gewonnen?" Ein besiegtes Volk
könne seinen Kampf um die Freiheit nur schrittweise führe.

Vorbedingung für eine Tributredisionwar die Rheinland¬
befreiung.

Der Uoung-Plan aber brachte diesen politischen Nebenkom¬
plex. Zum Schluß erinnerte Dr . Schacht daran , daß der Revi¬
sionskampf sich aus dem einen Grundsatz anfbauen müsse, daß
das, was man sage, unter allen Umständen den Stempel der
Ehrlichkeit an der Stirn tragen müsse. Nur dann werde das
deutsche Volk in seinem Befreiungskampf siegreich bleiben.

Französische Luslspionase
Berlin, 3. Juni . Drei französische Flugzeuge haben heute

vormittag die deutsche Bucht überflogen. Nach den Beobach¬
tungen der Marinestation handelt cs sich um zwei Flugboote
wid einen Doppeldecker, die das Vortrapp -Ticf in 150 Meter
Höhe überflogen. Sie wurden von Borkum aus gesichtet, wie
sie die Insel Memmert überflogen. Späterhin überflogen die
Aivei Flugboote das Borkumer Hass und der Doppeldecker die
^nsel Juist . Nach Auffassung der Marinebcobachtungsstelle
handelt es sich um einen wohlüberlegten Erknndnngsslug ent-
EW der deutschen Küste.

Nachdem erst kürzlich ein ganzes französisches Flugzeug¬
geschwader die Rheingrenze überflogen hat und heute ein an¬
deres Militärflugzeug bei Kaiserslautern niedergcgangen ist,
vetrachtet man diese neue und zweifellos nicht versehentliche
Verletzung des deutschen Hoheitsgebietes als einen Vorgang,
der ohne Beispiel dasteht. Es ist selbstverständlich, daß über
me deutsche Botschaft in Paris schärfster Protest eingelegt
werden wird, wie bedauerlich es ist, daß sich nach dem Königs¬
tiger Spwnagezwischenfall und nach der kürzlichen Verletz¬

ung der Rheingrenze die Zahl der deutsch-französischen Zwi¬
schenfälle noch weiter vermehrt hat. Es ist selbstverständlich,,
daß von deutscher Seite eine Untersuchung und ein energi¬
sches Vorgehen gegen die Schuldigen verlangt werden wird.

Französisches Militärflugzeug bei Kaiserslautern
Kaiserslautern, 3. Juni . Heute mittag gegen Uhr

ging bei Enkenbach ein französisches Militärflugzeug , besetzt
mit zwei Unteroffizieren, nieder. Die Gendarmerie in Enken¬
bach nahm beide Insassen fest, die dann später von der Schutz¬
polizei Kaiserslautern nach dort überführt wurden. Die Mi¬
litärflieger wollen auf dem Wege nach Weißcnburg gewesen
sein und angeblich die Orientierung verloren haben. Da
gleichzeitig zwei andere Flugzeuge die Gegend überflogen,
nimmt man an, daß cs sich auch hierbei um französische Ma¬
schinen gehandelt hat.

Metz , 3. Juni . Ein Bombenflugzeug de- Metzer Fliegerregiments
ist in der Nähe von Metz abgestürzt. Die vier Mann starke Besatzung
saud dabei den Tod.

8». galiraana

Me Notverordnung fertig
Berlin,  3 . Juni . Wie wir erfahren, hat das Reichs-

kabinrtt, das nach einer kurzen Mittagspause auch den Nach¬
mittag über getagt hat, seine Beratungen über die Notver¬
ordnungen nunmehr zum Abschluß gebracht. Um 17.3« Uhr
empfing der Reichspräsident den Reichskanzler zum Vortrag
über die Notverordnung. Die Veröffentlichung ist jedoch, wie
bereits gemeldet, nicht vor Ende der Woche zu erwarten.

Ein „geschloffenes Programm znr Etatsanierung"
Keine gesetzliche Festlegung der 4« Stundcn-Woche.

Berlin , 3. Juni . Liachdem die Notverordnung nunmehr
vom Kabinett sertiggestellt ist, und der Reichskanzler seine
Unterschrift gegeben hat, liegt die letzte Entscheidung jetzt
beim Reichspräsidenten. An amtlichen Stellen wird unter
Hinweis daraus, daß man dieser Entscheidung nicht vorgrei¬
fen könne, über den Inhalt der Notverordnung naturgemäß
strengstes Stillschweigen bewahrt. Ob die Veröffentlichung
am Samstag oder erst am Montag erfolgen wird, steht im
Augenblick noch nicht fest, da die technische Herstellung bei
der Schwierigkeit und der Bedeutung der behandelten Mate¬
rien größte Sorgfalt erfordert . Im ganzen stellt die Not¬
verordnung ein geschlossenes Programm mit dem Zweck der
Etatsanierung dar. Auch in Kreisen des Reichskabinetts ist
man sich darüber klar, daß die politisch Situation bei dieser
Verordnung schwieriger ist als bei der vom vorigen Dezember.
Das hat seinen Grund vor allem darin , daß jetzt nicht, wie
damals , nur einige wenige Bevölkernngsschichten betroffen
werden, sondern daß die Not diesmal Maßnahmen erfordert,
die das ganze deutsche Volk belasten und selbst den Erwerbs¬
losen, Kriegsbeschädigten und Kleinrentnern gewisse Opfer
auserlegen. Die Reichsregierung wird die Notwendigkeit dieser
Maßnahmen in der Kundgebung üedründen, die gleichzeitig
mit der Notverordnung veröffentlicht werden wird. Es han-
elt sich dabei übrigens nicht, wie in der Presse vermutet
wurde, um einen Aufruf des Reichspräsidenten, sondern um
eine Erklärung des Rcichskabinetts. Sie besteht aus zwei Tei¬
len, wovon der erste die erwähnte Darstellung der gegenwär¬
tigen Situation umfaßt , während der zweite Teil einen Neber-
blick über den Inhalt der Notverordnung gibt.

Fm Ganzen besteht die Notverordnung , wie bereits früher
gemeldet, aus etwa zwei Dutzend Gesetzen, die zum Leit aller¬
dings recht kurz sind, sodaß der Umfang der Verordnung
doch nicht ganz so groß ist, wie der der Dezembcrverordnnng,
Es ist übrigens anzunehmen, daß die 40 Stunden -Arbeits-
woche mit dieser Verordnung gesetzlich nickst sestgelegt wird.
Hierüber ist heute noch ausführlich beraten worden. Das
Kabinett hat die Festlegung aber offenbar aus einer Reihe
von Gründen im Augenblick nicht für opportun gehalten.

Französische Erpressung an Oesterreich
Zn dem neuen unerhört erpresserischen Vorstoß, den Frank¬

reich in diesen Tagen unternommen hat, um Oesterreich durch
wirtschaftlichenDruck auch politisch aus die Knie zu zwingen,
wird folgende authentische Darstellung mitgetcilt:

Am Freitag erschien unerwartet der französische Gesandte
in Wien, Graf Clauzcl, begleitet von zwei Attaches, im Par¬
lament und hatte eine lange Unterredung mit Vizekanzler
Schober und Finanznnnistcr Ruch. Er erklärte, daß die
Voraussetzung einer Mitarbeit der französischen Finanz und
der französischen Regierung bei der Behebung der finanziel¬
len Schwierigkeiten Oesterreichs die sofortige Berufung des
bekannten französischenFinanzsachmanncs Professor Rist nach
Wien sei, der sowohl im Bundesministcrium wie auch bei der
Nationalbank „beratende Funktionen" übernehmen und als
Mittelsmann zwischen den in Betracht kommenden österreichi¬
schen Instanzen und den französischen Interessen fungieren
soll. Eine Ablehnung dieses Vorschlags würde zur Folge ha¬
ben, daß der Pariser Finanzplatz sich an den in Aussicht ge¬
nommenen Hilfsmaßnahmen nicht beteiligen werde.

Gleichzeitig hat Gras Clauzel gegenüber dem Vizekanzler
u. dem Finanzministcr durchblickcn lassen, daß Frankreich nur
dann an der Placierung der Schatzscheine sich beteiligen werde,
falls Oesterreich den Zollunionsplan endgültig fallen laste. Es
werde im Kontrollkomitec für die Völkerbundsanlcihe auch
nur dann seine Zustimmung zur Garantieleistung des Bundes
für die Kreditanstalt geben, falls diese Voraussetzung erfüllt
wird.

Die Wahle « i« Rumänien
Bukarest, 3. Juni . Fünf bis sechs Komitatc ausgenom¬

men sind die Wahlergebnisse nunmehr für das ganze Land
annähernd bekannt. Insgesamt haben 2,1 Millionen Wähler
abgestimmt gegenüber 2,8 Millionen bei den letzten Wahlen,
das sind nur etwa 30 Prozent der Wahlberechtigten. Die
Verteilung der Mandate wird nach den bisher vorliegenden
Ergebnissen folgendes sein: Regierungsliste 275, Nationale
Bauernpartei 30, Liberale Fraktion Georg Bratianu 14, Un¬
garische Partei 10, Avarescn-Partei 10, Sozialdemokraten 6,
Nationale Jndenpartei 5, Kommunisten 4 Mandate . Die Op¬
position wird also durch 99 Abgeordnete vertreten sein. Für
den Fall , daß die alte Liberale Partei Ducas, die 80 Sitze
durch das Wahlabtommen mit der Regierung erhalten hat,
sowie die Deutschen, die 12 Mandate aus der Rrgierungsliste
errangen , die Regierung nicht unterstützen sollten, wird diese
nur über 183 Mandate von 374 verfügen.



Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg. Gemeinderatsschnng am 2. Juni . Die Ar¬

beiten zur Wiederherstellung der Stützmauer am Reut-
weg  wurden zu Angebotspreisen übertragen : die Maurer¬
arbeiten an die Bauunternehmer Geiger und Seyfried ge¬
meinschaftlich, die Lchlosserarbeiten an Schtoßermetster Dos¬
singer.

Im Einvernehmen mit den Beteiligteil wird der Grund¬
erwerb zu dem Straßen um bau  W i l ü v a d e r st r a ß e
vom Grundstück des Eugen Seeger, Privariers hier, mit etwa
33 Quadratmeter geregelt.

Auf Grund früheren Beschlusses werde» an die Baulu¬
stigen Johannes Heß, Schmelzer; Gottfried Karcher, Bahn¬
wart a. T .; Emil Hohn, Gärtners Witwe und Richard Lutz,
Sensenschmicds Witwe, Bauplätze am Ilgen berg  um
1.50 RM . für den Quadratmeter gegen Barzahlung abgetre¬
ten und der Vorsitzende zum Abschluß des Kaufvertrags und
zur Auslassungserklärung bevollmächtigt.

Das Gesuch des Georg Beller, Fabrikanten hier, um A n -
schluß an die städt . Wasserleitung  an der Alten
Psorzheimerstraße wird gegen den üblichen Anschlußbeitrag ge¬
nehmigt.

Das abgeschlossene Hauptbuch der Stadtpflege
vom Rechnungsjahr 1929  war zur Einsicht der Ein¬
wohnerschaft vom 21.—-27. Mai dS. Js . aufgelegt, Einwendun¬
gen sind nicht erhoben worden. Dasselbe schließt ab mit
Einnahmen 510172.13 RM ., Ausgaben 169 761.17 MM., somit
Mehreinnahme 70 690.66 RM ., zu übertragen in das Haupt¬
buch 1930. Die Unzulänglichkeit des Geldvermögens beträgt
121652.60 RM . Gegenüber dem Vorjahr mit 112 730.23 RM,
ergibt sich eine Zunahme deS Geldvermögens niit 17 877.63
RM ., von der planmäßigen Schuldentilgung hcrrührcnd . ES
ergeben sich noch verfügbare Restmittel in Höhe von 11621.17
RM ., welche zur Deckung deS Abmangels im Rechnungsjahr
1930 notwendig sind und hiezu herangezogen werden müssen.

In der letzten Sitzung ist aus der Mitte deS Gemeinde¬
rats angeregt worden, daß die Mitglieder künftig auf Sitz¬
ung s t ag g e l d e r ganz oder teilweise verzichten sollen. Die
Beschlußfassung hierüber' wurde vertagt . Heute wird nun
vom Gemeinderat beschlossen, niit Wirkung vom 1. Juli ü. I.
ab das Sitzungstaggcld für die Abendsitzungen von seither
6.— auf 1.— RM . hcrabzusctzen. Der Satz von 1.— RM.
gilt bei einer Zeitversäumnis von 6 Stunden und darüber,
bei 2 Stunden beträgt der Satz hienach 1.— RM -, bei
1 Stunden 2.- RM . usw. Bei Sitzungen innerhalb der Ar¬
beitszeit verbleibt cs bei dem seitherigen Taggeldsatz von
6.— RM . Ter Gesamtaufwand für Sitzungstaggelder beträgt
im Rechnungsjahr etwa 900 bis 1000 RM.

Durch den Tod des RatSdieners Blaich und die llcber-
tragung von dessen Stelle an den seitherigen Polizeiwacht¬
meister Stäbler ist eine P o l iz e i w a cht me ist e rste l le
freigewordcn. AuS Anlaß der Haushaltplanberatung hat sich
infolge des ganz bedeutenden Rückgangs der Einnahmequellen
der Stadtverwaltung die Notwendigkeit zu weiteren Einspa¬
rungen als dringend und unabweisbar erwiesen. ES wird
deshalb aus Ersparnisrücksichten und weil anzunehmen ist, daß
durch die bevorstehende Einführung des Selbstanschlußbetriebs
im Fernsprechwesen eine Erleichterung in der Bedienung des
Unfallmeldedienstes und damit im Nachtdienst der Polizei¬
mannschaft eintritt , vom Gemeinderat beschlossen, die freige-
wordenc Polizeiwachtmcisterstellenicht wieder zu besetzen und
demgemäß die Gcmeindesatzung über die Besoldung der Ge¬
meindebeamten mit Wirkung vom l. April 1931 entsprechend
zu ändern.

An den Musikverein  wird auch für das Rechnungs¬
jahr 1931 ein Jahresbeitrag von 100.— RM . unter den seit¬
herigen Bedingungen gewährt.

Der Haushaltplan der Stadtpflege für öaS
Rechnungsjahr  1931 war vom 21.- 27. Mai zur Ein¬
sicht der Einwohnerschaft aufgelegt, Einwendungen sind nicht
erhoben worden. Der Plan wird nun heute festgestellt in
Einnahmen mit 115 570.— RM ., Ausgaben mit 331325.—RM.
und somit Abmangel von 165 755.— RM ., welcher wie folgt
zu decken nt : Durch Reichsstcuerüüerweisungen km voraus¬
sichtlichen Betrag von 33 690 RM ., durch eine Umlage in
Höhe von 21 Proz . (wie im Vorjahr ) auf Grundeigentum,
Gebäude und Gewerbe mit einem voraussichtlichenErtrag von
61160.- RM . Bezüglich des RestcS in Hohe von 66 365 RM.
wird um einen entsprechenden Zuschuß aus dem Ausgleichstock'
und einen Beitrag zu den Volksschullchrergehältern nachge¬
sucht. Im Einzelnen ist zu erwähnen : der ungünstige Ab¬
schluß ist trotz der Abbaumaßnahmen auf dem Gebiet den
Schule und der Verwaltung , der Gehaltssenknng und? äußer¬
ster sparsamer Berechnung der lachlichen Ausgaben in der
Hauptsaä -e zurückzuführen auf den Rückgang der Holzeinnah¬
men, der ReichSNcuer-lieberweisnngeu und der Kataster, aus
denen die Gemeindeumlage berechnet wird. Besondere Bela¬
stung bilden die Steigerung der Wohlsahrtslaften um voraus¬
sichtlich 3000.— RM . und die Hochwapcrschädenvom ä Mai

ds. Js . mit mindestens 6000.— RM . Die erhöhte Biersteuer
ist eingesetzt mit einem Ertrag von 7000.— RAN., die Bürger-
jtcuer an Stelle der seitherigen Einwohnersteucr mit einem
solchen von 5000.— RAN. Der Schuldendienst erfordert an
Zinsen und Tilgungsraten 36 910 RM ., die Amtskörper-
'chaftsumlage 12 000.— RAN-, Verwaltung , Besoldungen, Äanz-
leikosten, Versict-erungsbeiträge abzüglich der Einnahmen
50 160.— RM ., der Fürsorgeaufwand 13115.— RAN., Schulen
11730.— RAN., Sicherheitspolizei 11350.— RM ., Straßen
und Wege 31260.— RM . und Außerordentliches mit Hoch¬
wasserschäden 6360.— RM.

Ta noch nicht zu übersehen ist, ob sich die Verhältnisse im
Lauf deS Rechnmigsjahres nicht noch ungünstiger gestalten,
ergeht im Anschluß an die HaushaltSplanfeststeUung vom
Gemeinderat die Anweisung an die städtischen Aeniter und die
Sckulen, in den SachanSgaben möglichst überall 10 Prozent
der Plankosteu einzusparen bzw. vorerst nicht auSzugeben.
Durch den bevorstehenden weiteren Abban der Gehälter wird
sich eine entsprechendeAnSgabcnsenkung weiterhin ergeben.

Die B r e n n h o l z v e r kä u f e der Stadtpflege aus letz¬
ter Zeit werden vom Gemeinderat genehmigt.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer BcrwaltungSange-
legenheiten erledigt war , wurde die Sitzung um 10x> llhr ge¬
schlossen. . K.

(Wetterbericht .) Zwischen zwei Tepressionsgebieten
im Nordosten und Westen macht sich von Island her Hochdruck
geltend. Für Freitag und Samstag ist zeitweilig heiteres, aber
wieder zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 2. Juni . (Aus dem Gemeinderat .) Der Vor¬
anschlag wurde in der letzten Gemeinderatssitznng den einzel¬
nen Gemeinderatsmitgliedern zugcstellt, von den Fraktionen
inzwischen durchberaten und in der heutigen Sitzung durch
einstimmige Annahme verabschiedet. Die Einnahmen betra¬
gen: 161063— RM ., die Ausgaben 417100.— RM ., der Ab-
mangel somit 233 317.— RAN., welcher gedeckt Werden soll durch
Reichssteuerüberweisuug im Betrag von 15 967.— RM ., Ge¬
meindeumlage wie im Vorjahr mit 21 Prozent 107 100.— RM .,
durch einen Lehrcrbesoldungsbeitrag von 11000.— RAN. Der
hienach noch verbleibende Abmangel soll zur Deckung beim
Ausgleichstock angemeldet werden. Gehen die Beiträge nickt
in der erhofften Höhe ein, so wird der Gemeinderat am Jah¬
resende gezwungen sein, zur Deckung des Aümangels noch
neue Einnahmequellen in Form von Gebühren usw. zu su¬
chen. Im einzelnen ist zu dem Voranschlag zu sagen, daß die
Holzerlöse uni 20 000.— RM . hinter denjenigen deS Vorjahres
Zurückbleiben. Die Reichssteuerantcile betragen 11000.— RAN-
weniger gegenüber dem Vorjahr und außerdem konnte keine
Ausschüttung des Gemeindeverbands Teinach, die im Vorjahr
13 500.— RM . betrug, eingestellt werden. Schon allein diese
drei Posten geben eine Weniger-Einnahme gegenüber dem
Vorjahr von rund 15000.— RM ., denen nur Mehrausgaben
gegenüber dem Vorjahr zur Behebung der Arbeitslosigkeit,
Straßenkosten und alleres mehr, gegenüberstehen. Der Ge¬
meinderat erwartet dringend, daß die Regierung sich der,
außerordentlichen Notlage der ArbciterwohngemeinSen, die
ohne ihr Verschulden durch die Arbeitslosigkeit begründet ist,
nicht mehr länger verschließen wird und hier helfend eingreift.
Der Haushaltsplan liegt nun zur Einsicht der Gcmcindeein-
wohner auf dem Rathaus eine Woche lang aus. Die Eingabe
der Anlieger an der Gartenstraße , um Ermäßigung ihrer
Anlicgerbeiträge wurde abgelehnt, da cs rechtlich nicht mög¬
lich ist, die gegenüberliegenden Anwohner mehr zu belasten.
— Ter Eingabe der Anlieger der Hauff- und Schillerstraßc
wurde entsprochen. — Der zur Zeit im Polizeidienst verwen¬
dete Feldfchiitz Regclmanu hat die Vorprüfung zum Besuch
der Polizeifachschule bestanden, kann jedoch wegen tleberfül-
lung des Lehergangs frühestens im Herbst 1932 zum Besuch
der Schule zugelaßen werden. — Die Brennholzbeifuhr für
Gemeindegebäude wurde Gottlob Fix zum Preis von 1 RAN.
90 Pfg . Pro Raummeter übertragen . — Ein Gesuch um einen
Beitrag zu einer Gartenmauer anläßlich einer Wegdurchfüh¬
rung wurde abgclchnt. — Von Ser letzten Amtsversammtung
erstattete der Vorsitzende dem Gemeinderat kurzen Bericht. —
Feldschütz Vollmer soll zur Versetzung feines Dienstes eine
Waffe beschafft werden. — Der Grascrtrag der Gemeinde soll,
soweit er nicht für den eigenen Bedarf benötigt wird, zur
Aberntnng verkauft werden. — Gemeinderat Brenner regr an,
bei der Poüverwaltung vorstellig zu werden, daß auch für die
Siedliingsbewohncr bei der „Sonne " ein Briefkasten ange¬
bracht wird. — Zum Schluß wurden noch in nichtöffentlicher

Sitzung einige Gesuche um Arbeit bei der Gemeinde ge-nehmigt.
Herrenalt «, I. Juni . (Iungschar  der Ortsgruppe Her-

renalb des Schwarzwaldvereins .) Von zwei Maiausslügen
soll noch in gedrängter Fassung berichtet werden. Der erste
Ausflug , eine Frühtour , führte vom Gaistal über Plotzsäa-
niühle und Rißwaseu nach Loffenau. Die schwüle ANorgen-
witterung kostete manchen Schweißtropfen. An den Abstürzen
deS Laus'enbachs vorbei gings zur Höhe deS Bernsteins und
über Heiderückle hinab nach dem Herrenatber Tal , das schon
um die Mittagszeit wieder erreicht wurde (10. Mai ). — Ani
Pfingstmontag folgte eine größere Tour bei günstiger Wit¬
terung und frischem Morgenwind zum Hohlohiurm (2fl Zw
Tie Hornisgrinde Zeigte noch Schneeflecken, während tin
Murgtal die Bäume schon abgeblühr hatten. Prächtig min¬
der Abstieg vom Hohloh ins Murgtal . Die Latschigfelsen bo¬
ten erste Rast und erquickende Schau, lieber Forbach und
die Rohrleitung deS Kraftwerks gewann die kleine, aber tap¬
fere schirr die stolze Höhe des Stausees , dessen Wasser von
gelbem Blütcnstaub übermalt waren. Im kühlen Waldesschat-
ren gab ein Stündlein Rast den nötigen Mut zu' weiterem
Wandern hinab nach Raumünzach. Die Bahnfahrt nach
Gernsbach führte die mächtigen Bahnbauten , die Fabrikanla¬
gen und stets wechselnde Landschastsbilder vor Augen; die
Ebersteinsburg grüßte von steiler Höhe herab. In Gernsbach
verschmähte man die Bequemlichkeit der Autorückfahrt und
bewältigte auch noch den Heimmarsch, eine Tagesleistung, die
jede Anerkennung verdient. Waldheil!

Wildüad, 3. Juni . Ter Berliner Wagen fuhr gestern zum
ersten Male direkt — ohne Aufenthalt in Pforzheim — hier¬
her durch, Berlin Anh. ab 9.02 llhr , Wildbad an 22.21 Uhr
und war außerordentlich gut mit Gästen auS Berlin und wei¬
terher besetzt.

Das Fronleichnamsfest.
Das Fronleichnamsfest, das jeweils am Donnerstag nach

dem DreifaltigkeitSfesk gefeiert wird, ist eines der höchste,,
kirchlichen Feste der Katholiken. Es gilt insbesondere der
Feier der Wandlung der Hostie in den Leib des Herrn und
soll ein öffentliches Bekenntnis des Glaubens darstellen. Die
Stiftung des Festes, das auch den Namen Sakramentstag hat,
erfolgte im Jahre 1261 Lnr Papst Urban IV- und wurde durch
das Konzil von Vienne unter Clemens V. im Jahre 1311 zu
einer allgemeinen GlauvenSülmng erhoben. Seit dem Ende
deS 13. Jahrhunderts ist mit dem Fronleichnamsfest eine Pro¬
zession verbunden. Da zieht das gläubige Volk aus den Kir¬
chen, die Kinder geschmückt mit Blumen , die Geistlichkeit in
großem Ornat , da werden die Kiräienfahnen , Heiligenfiguren
und Reliquien mitgetragen , da schmücken sich Straßen imd
Häuser mit Tüchern und Blumen , mit den Birken und Fah¬
nen, da werden auf den Straßen Altäre aufgebaut und das
Volk verharrt vor dem Allerheiligsten im Gebet. Von beson¬
derer Schönheit find die Fronleichnamsprozeßionen aus dem
Lande. Da werden die Prozessionen in Wahrheit zu einem
„Prangtag ", wie der Fronleichnamstag in einigen Gegenden
Bayerns heißt. Gebirge und See, Wald und Flur spielen da
mit in der großen Prozession und unendlicher Glockenschall
begleitet den Auszug und den Einzug der Wallfahrer in die
Kirche.

Württemberg.
Vaihingen a. E , 3. Mai. (Motorradunfall.) Auf der Straße

von Rotzwag nach hier wollte ein Motorradfahrerzwei auf Wdem
vorausfahrendeBaihtnger Frauen überholen. Er fuhr eine der Frauen
an, sodatz sie und er selbst zu Fall kam. Die Frau trug eine leichte
Verletzung am Bein und eine Schwellung des linken Armes davon.
Der Motorradfahrer erlitt Verletzungen im Gesicht, und war bewußt¬
los. kam aber bald wieder zu sich, sodatz er in Begleitung eines
Landjägers den Weg nach Baihingen zu Fuß fortsetzcn konnte. Der
Motorradfahrersoll von Pinache stammen und betrunken gewesen sein.

Stuttgart, 3. Juni. (Verbraucht deutsches Holz.) Durch einen
Erlaß des Innenministeriums find die Gemeindebehörden erneut und
nachdrücklich darauf hinzewiesen worden, angesichts der Notlage der
deutschen Waldwirtschaft bei öffentlichen Bauten nur einheimisches
Holz zu verwenden. Da zahlreiche Gemeinden in erheblichem Umfang
auf die Erträgnisse der Waldwirtschaftangewiesen sind, liegt die Be¬
achtung dieser Forderung auch im gemeinsamen Interesse der Gemeinden.

Stuttgart, 3. Juni. (Der Derwaltungsamtmann.) Nach einer
Bekanntmachung des Innenministeriums über die Amtsbezeichnung
der Berwaltungsaktuore führen die Berwaltungssktuare in der Be¬
soldungsgruppe5 die Amtsbezeichnung„Verwailungsamtmonn".
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„Vorläufig nichts! Ich muß abwarten, was dabei

berauskommt. Aber . . . alles oder nichts, und wenn der
Auffichtsrat uns noch so viel Vorwürfe macht. Das soll
mich nicht scheren/ .... .

Carla saß mit Maria zusammen.
Sie hatten sich über ihre Erlebnisse bei der Sitzung

und bei den Jnspektions- und Besichtigungsreisen unter¬
halten. Dann spielten sie eine Partie Domino.

Mitten im Spie ! sagte die alte Marinka plötzlich:
„Der Oberst hat Besuch!"

„So !" meinte Maria gleichgültig. „Interessiert es
dich. Marinka?"

Die Alte trat näher und nickte geheimnisvoll.
„Ja . mein Goldkind . . . es sind Offiziere vom Regi¬

ment in Jekaterinowslaw."
„Militärische Fragen . Marinka?"
„Nein . Täubchen!" kicherte die Alte leise. „Da . . .

steckt was dahinter. Er hat schon mehrmals Offiziere bei
sich gehabt. Aber immer gab es heftige Auseinander¬
setzungen und zweimal hat er seine Besucher kurzerhand
einsperren lassen. Weißt du. was man sagt, Täubchen?"

„Was denn?"
„Man sagt . . sie dämpfte ihre Stimme zum Flü¬

stern.

„Man sagt . . .. daß der Oberst nicht ganz sauber sei!"
„Wie meinst du das. Marinka ?" fragte Maria , die

setzt ganz gesvannr aufhorchte.
„Man sagt . . . daß er mit den Geldern, die ihm für

die Armee zur Verfügung gestellt werden . . . etwas eigen¬
mächtig vorgehr."

„Du . . . meinst . . . Unterschlagung?"
„Es könnte sein, Kindchen!"
„Wer sagt das. Marinka ?"
„Ich . . . mein Täubchen! Oh . » . die alte Marinka

hat gute Ohren. Sie sprechen so schnell, die Herren Offi¬
ziere, wenn sie aufgeregt sind, aber . . . die alte Marinka
versteht doch, was sie sagen."

„So , hast du gehorcht?"
Die Alte lachte verschmitzt. „Ich habe gehorcht! Du

sagst es. mein Goldkind!"
„Das ist nicht recht von dir!"
„Nicht recht! Nicht recht! Es ist immer gut, man¬

ches zu wissen. Anders . . . die wissen es auch . . . das
glaube ich . . . aber sie fürchten den roten Teufel alle.
Sie fürchten ihn . . . sogar der Präsident fürchtet ihn.
denn . . . er hat das Militär von Moskau fest in seiner
Hand. Das ist gewiß, mein Täubchen, denen läßt er es
an nichts fehlen, die gehen für ihn durchs Feuer, denen
ist er wie ein Vater. Aber . . . sonst!"

Plötzlich fukren die Mädchen zusammen.
Sie hörten den Oberst brüllen.
Fuhren zusammen. Lauschten. Wie der Blitz hatte

sich Maria erhoben und lief zur Tür. öffnete sie und
lauschte hinaus.

Man hörte deutlich die heftig erregte Stimme des
Obersten, andere Stimmen mischten sich ein. erregt, heiser,
wutgeladen. Plötzlich krachte ein Schuß,
cm heftiger Klingelton lief durch das Palais
Mentschikoff. Sie hörten, wie es lebendig wurde.

Die Diener liefen hinunter, das Klingelzeichen Halle
sie gerufen. Die Wache vor dem Palais kam herange¬
stürzt.

Lärm. Getümmel unten.
Ein heftiger Aufschrei!
Eine gewaltige Stimme schrie: „Mörder . . . Aul¬

hund . . . verrecken wirst du wie Gapimo !"
Die alte Marinka stand mit haßglühenden Augen

neben Maria , die leicht zitterte.
„Was . . . geschieht dort unten?" flüsterte Maria.
„Ah . . . er schafft sie sich vom Halse! Er läßt sie ver¬

haften. Wer weiß, was sie ihm wieder vorgeworfen Haben-
Vielleicht mußten die Soldaten verschimmeltes Brot frej-
sen oder . . . vielleicht steht die Löhnung für ein Vierten
jahr oder noch länge: aus . Er läßt sie verhaften . . -I

„Und dann ?"
„Dann wird kein Mensch mehr etwas von Oberleut¬

nant Senow vom Regiment Jekaterinoslaw hören. En
wird in dem Gefängnis verfaulen mit seinen Kameraden.

Den beiden Mädchen schauderte.
„Senow . . . er ist unter ihnen!"
„Er führt die Delegation ! Ich habe seinen Namen

gehört."
„Er . . . kämpft für sein Recht . . . und . . »keiner  wird

ihm helfen."
„Das wagt keiner!" flüsterte die Me angstvoll. »Ei"

Wort nur . . . und Hasiotsch schaltet ihn rücksichtslos aus.
Ein Wort nur !"

Sie schloffen die Tür wieder.
Mit bleichen Gesichtern sahen sie sich an. i

(Fortsetzung folgt.)
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Ktuttaart . 3 . Juni . (Einigung über Münster ) Zwischen Stutt»
^ und Münster ist bezüglich der Eingemeindung eine Einigung
» >,lt worden . Es gab Meinungsverschiedenheiten wegen der von

Ruttaart an die Amtskörperschaft zu bezahlenden Entschädigung.
^ e als Schiedsbehörde angerusene Mtnitteriaiableilung sür Bezirks»
«n» Körverschastsverwaltung brachte indessen , wie das Stuttgarter
Neue Taablat « berichtet , eine Einigung mit einer Abfindungssumme
imn 175  0V0 RM . zustande . Man rechnet damit , daß die Eingemein»
m,na von Münster auf 1 . Juli ds . Is . vollzogen werden kann.

Stuttgart , 3. Juni . (Lärmbekämpfung .) Vom Polizeipräsidium
wird mitgeteilt : Das Polizeipräsidium hat vor kurzem in der Presse
-in scharfes Vorgehen gegen den im Frühjahr wieder stark zunehmen¬
den Krastsahrzeuglärm angekündigt . Die besonders angesetzten Streifen
baden im Msnat Mai 76 Krastraviührer wegen Lärms beanstandet,
an gl dieser Fälle wurde das Kraftrad sofort sichergestellt und zur
Machvriifuna der Schalldämpfung aus dem Verkehr gezogen . Bei
nahezu der Hälfte der Räder war die Schalldämpsung ungenügend.
Die Führer haben neben der Auslage der Instandsetzung der Schall»
dämpsung ihrer Räder eine empfindliche Geldstrafe erhalten . Auch in
den übrigen Fällen , in denen die Lärmerregung auf mangelhafte Be¬
dienung der Maschine zurückzuführen war . wurde gegen die Führer
mit entsprechenden Geldstrafen vorgegangen . Die beteiligten Kreise
werden wiederholt aus ihre Verpflichtung zur Vermeidung von Be¬
lästigendem Lärm hingewiesen . Die Bekämpfung des vermeidbaren
Lärms , insbesondere des Kroftradlärms , wird mit Nachdruck fortge¬
setzt. 3n besonders krassen Fällen wird nicht nur das Fahrzeug aus
dem Verkehr gezogen , sondern auch gegen den Führer das Führer-
scheinentzishungsoerfahren eingeleitet werden.

Ebersbach O .A . Göppingen , 3 . Juni . (Den Falschen geschlagen .)
Montag nacht wurde ein hiesiger verheirateter Mann von zwei Män»
nem angesallen und so geschlagen , daß er das Bett hüten und ärzt¬
liche Hilfe in Anspruch nehmen mußte . Die Sacke soll sich um eine
Frau drehen . Nach vollbrachter Tot sahen die Täter , daß sie den
Falschen geschlagen hatten . Der Fall wird dje beiden Schläger teuer
zu stehen kommen.

Vom bayerischen Allgäu , 3 . Juni . (Blitzschlag aus dem Sau
gng — Ertrunken aufgesunden .) Bei dem am Sonntag mittag über
die Allgäuer Berge niedergegangenen Unwetter schlug der Blitz aus
der Spitze des Säuling (bei Füssen ) ein . Der Blitz traf das Well¬
dach der Unterkunstshütte , in deren Nähe vier junge Füssener Touristen
unter einem Felsen Schutz gesucht hatten . Die vier Touristen wur¬
den betäubt und konnten sich längere Zeit nicht erheben . Zwei von
ihnen erlitten leichte Verbrennungen an Händen und Füssen . Nach
einigen Stunden hatten sie sich so weit erholt , d<rtz" fie ohne Hilfe den
Abslleg antreten konnten . — Der bei Kempten gelegene Oeschlesee
hat bereits zum zweitenmal in dieser Badesaison ein Opfer gesordert.
Der 6V I . a . oerh . Taglöhner Renz von Kempten badete an einer
verbotenen Stelle und fand dabei den Tod in den Fluten . Die Leiche
wurde kurz darauf geborgen.

Die Nathausvorgänge
Reutlingen , 3. Juni . Wie der „Generalanzeiger " hört , sind

am Dienstag einige Vertreter der Rathausfraktionen , die am
letzten Donnerstag den Sitzungssaal verließen , persönlich beim
Innenministerium in Stuttgart vorstellig geworden , um gegen
sich selbst ein Disziplinarverfahren zu beantragen . Seitens
der Stadtverwaltung war ein solches Verfahren bis zu dieser
Stunde nicht beantragt . In Verfolg dieser Eigcnhandtung
der betreffenden Gemeinderäte erschien am Dienstag abend
als Regierungsvertretcr Oberregierungsrat Dr . Battenberg
vom Innenministerium in Reutlingen , um gleich den Bür-
gcrversammlungen anzuwohnen . Heute früh hat mit der
Vernehmung von Stadtrat Roth die amtliche Untersuchung
der ganzen Vorgänge begönnere

Bürgcrversammlungen verlangen den Rücktritt des
Gcmeinderats.

Rentlingen , 3. Juni . Am Dienstag abend versammelte
sich die Bürgerschaft von Reutlingen in der Bundeshallc und
im Lindachsaal , um zu dem Rathausstreit Stellung zu nehmen.
Ae Versammlungen waren sehr stark besucht . In der Bun¬
deshallc eröffnete im Namen des früheren Wahlausschusses für
den Oberbürgermeister Emil Ankele zur „Fnichthallc " die
Versammlung , wobei er unter stürmischer Zustimmung be¬
tonte, daß cs zur Beilegung des Streits nur eine Möglichkeit
gebe, nämlich den Rücktritt des Gcmeinderats und die Aus¬
schreibung neuer Wahlen . Bei der Oberbürgermeisterwahl habe
die Bürgerschaft einen Gerichtstag abgehalten und die Ge¬
meinderäte hätten daraus etwas lernen sollen , aber man habe
die Wähler nur als Stimmvieh betrachtet und setzt habe man
dem Rechtsrat Rapp eine Machtposition schaffen wollen , um
ihn zum wahren Leiter der Stadt zu machen . Der Führer
der Nationalsozialistischen Partei , Hermann Kurz , bestritt , daß
die Nationalsozialisten die Urheber des anonymen Briefes
seien und betonte , daß cs zu keinem Prozeß komme , weil der
Urheber des Schreibens nicht zu finden sei. Bei dem Prozeß
hätte man hören können , was für Kerle die heutigen Ge-
meindcräte seien . Frau Laura Schradin übte am Gemeindeamt
icharfe Kritik und nahm den Oberbürgermeister in Schutz . Die
Gemeinderatswähl müsse vorverlegt und über die Parteien
hinweg in die Hand genommen werden . Es sprach dann u. a.
auch nach der Landtagsabgeordnete Wcrnwag -Betzingen . Er
sprach von Parteiprotzen , die keinen Glauben mehr verdienen.

Prokurist Kleinknecht , der ehemalige Vorsitzende des Wahlaus¬
schusses für Dr . Haller , erklärte , die Gemeinderäte , die den
Gemeinderat verlassen , hätten zu Mitteln gegriffen , die nur
bei den Hottentotten möglich seien . Nach weiterer Debatte
wurde niit allen gegen drei Stimmen eine Entschließung an¬
genommen , worin erwartet wird , daß der gesamte Gemeinde¬
rat sein Mandat niederlegt und daß Neuwahlen ausgeschrie¬
ben werden . Dem Oberbürgermeister wird das volle Vertrauen
ausgesprocl >en , das Innenministerium und der Landtag sollen
sofort Neuwahlen einleitcn.

Tagung der südwestdeutsche« Hslzwirtschast
Donaueschingen , 2. Juni . Der Verein von Holzintercs-

sentcn Südwestdeutschlands ( Württemberg und Baden , Sitz
Freiburg i. Br .) hielt unter dem Borsitz von Carl Eom-
merell  in Firma Krauth <L E o., Höfen a. Enz,  seine
sehr gut besuchte ordentliche Generalversammlung für das
32. Vereinsjahr hier ab. Nach Erledigung der Regularien,
die n. a. die einstimmige Wiederwahl des bisherigen Vorstands
brachten , referierten Syndikus Hertzer -Freiburg über die Tä¬
tigkeit im abgelausenen Vereinsjahr , insbesondere über die
Einbeziehung von Holzerzeugnissen in das Einfuhrscheinsystem
und über die bisher negativen Verhandlungen mit der Reichs¬
bahnverwaltung über die Förderung des Holzabsatzes in den
Grenzgebieten . Am zweiten Verhandlungstag berichtete der
Vorsitzende des Sonderausschusses sür die südwestdeutschen
Holzhandelsbräuchc , Fritz Haase -Freiburg i. Br ., „über den
neuzeitlichen Stand des Eigentumvorbehaltes im Holzhandel"
und legte das Ergebnis der vorgenommenen Durcharbeitung
der für Südwestdeutschland und Rheinland -Westfalen schon
seil 25 Jahren bestehenden Kodifizicrung der Holzhandels¬
bräuche vor . Syndikus Dr . Hausladcn -Essen berichtete über
Mittel und Wege zur Gesundung der Vcrkaufsverhältnisse
und forderte organisatorische Zusammenarbeit zwischen allen
der an der Holzwirtschaft beteiligten Kreise . Landtagsabgc-
ordncter Dipl .-Jng . Scheffold -Laupheim berichtete über plan¬
mäßiges Wirtschaften im Ein - und Verkauf und verlangte die
Zusammenfassung der Sägewerke zu einer Vertamsorganisa-
tion . Darüber fand nach Schluß der Tagung eine Sonder-
besprcchung statt , .in der die Grundlagen sür die Schaffung
eines organisatorischen Zusammengehens der Säge -Industrie
Badens und Württembergs vorbereitet wurden.

Vermischtes.
Erste Begegnung mit dem Lebe»

Unter dem obigen Motto veröffentlichen die „L. N . N ."
Kurzgeschichten junger Leipziger Schriftsteller . Wir bringen
von A . H. Lehmann:

Ein Käfer kreuzt den Weg.
Eine Parkanlage am Rande der Stadt . Als Kinder Pfleg¬

ten wir dort unsere Spiele zu treiben , haschten einander , ver¬
steckten und suchten uns wieder und bauten am Sandhaufen
Berge , die von unterirdischen Gängen durchzogen waren,
oder wir formten aus feuchtem Sand mit Blechschachteln
kleine Kuchen . Der Sandplatz war von niedrigen Brettern
eingefaßt , und ich weiß noch, wie ich einmal auf der Kante
hockte und mit neugierigen Augen dem Laus eines kleinen
Käfers folgte , der über den Weg krabbelte.

Grüngolden glitzerte das Panzerchen in der Sonne . Die
langen , dünnen Beine stelzten hurtig . Und dabei kam das
Tierchen kaum vom Fleck. Ein winziger , glänzender Punkt
auf dem Gelb des breiten , sommertrockenen Parkweges.

Plötzlich fiel ein bizarrer , schwarzer Schatten über den
Käfer . Das Glitzern erlosch . Und das Tierchen lies weiter.
Schneller überstrich es der Schatten.

Ich wagte nicht aufzublicken . Der Schatten wurde dunkler.
Der Sand knirschte . Ich wollte aufspringcn , schreien ! Aber
die Kehle war wie ausgedörrt , ein hilfloser , heiserer Laut kam
heraus.

Aus dem Weg gingen zwei Füße weiter . Ihre schweren
Stiefel zermahlten den Sand . Sie setzten sich einer vor den
anderen , immer geradeaus wuchteten sie, als könnten sic nie¬
mals beiseite treten oder stehen bleiben . Immer geradeaus!

Leise schlich ich über den Weg . Auf den scharfen Sand¬
körnern klebte eine kleine Käferleiche.

Die Flügeldecken waren aus den Gelenken gespreizt , und
ein langes , dünnes Beinchen zitterte noch in wirrem , heftigem
Takte . Das Sonnenlicht hatte dem zersprungenen Panzer
sein Glitzern wiedergegeben . Ich holte Sand vom Spielplatz
und deckte den toten Käfer zu . Ein paar heiße Tränen sielen
auf die Hände , die den kleinen Sandhügel behutsam zu einer
gleichmäßigen Form drückten.

Ich stand auf und lief den Weg entlang . Ich wollte dem
Manne , diesem Mörder , ins Gesicht sehen und ihm wütende
Worte sagen wegen eines kleinen , zerguetschten Käfers.

Ich lief schneller . Bald sah ich den Mann von weitem.
Rasch war ich dicht hinter ihm.

Wieder wurden meine Augen von diesen klobigen , dick-
sohligen Stiefeln angezogen . Und der Sand stöhnte unter
ihren Tritten.

Ich wollte vorbei , den Mann stellen . Allein das Knirschen
lag mir in den Ohren . Wütende Worte wollte ich sagen . Sie
wurden mir schon im Hirn zertreten.

Angst befiel mich. Ich stürzte an dem Mann vorüber,
ohne ihn anzusehen . Meine Hilflosigkeit hetzte hinter mir
her . Mit verweintem Gesichr kam ich nach Hause und gab auf
keine Fragen Antwort.

Viele Tage noch wechselten in meinem Fühlen Zorn und
hilflose Angst miteinander ab.

Später lernte ich. aus die Menschen zu achten , und nach
dem Sinn ihres Tuns zu fragen . Viele Menschen gingen da
mit wuchtigen , achtlosen Schritten . Ihre schweren Füße zer¬
traten , was im Wege lag , sie setzten sich einer vor den anderen,
immer geradeaus . Ziel war alles ; was die Bahn kreuzte,
wurde vernichtet.

Sollte mir das Leben selbst in jenem Mann begegnet sein?
Zertritt es wahrhaftig alles Schwache , auch wenn cs schön
ist? Ist so das Leben ? Diese Frage war immer wach in mir
und blieb lange ohne Lösung.

Es ist so, das Leben ! sagte ich mir selber Jahre später.

Ist die Ischias heilbar?
„Ischias ", schreibt Dr . Herschmann (Wien ) in der „Aerzt-

lichen Praxis ", „gehört zu jenen populären Krankheiten , die
jeder Laie an sich und seinen Bekannten diagnostizieren zu
können glaubt . Daß diese Diagnosen sehr häusig nicht richtig
sind, " fährt er fort , „daß sehr oft Schmerzzustände der ver¬
schiedensten Art , die mit Erkrankung des Nervus ischiadicus
nicht das Geringste Zu tun haben , auf diese Weise unverdien¬
termaßen zu der Bezeichnung Ischias gelangen , ist nicht wei¬
ter verwunderlich ." Ganz gewiß . Und daß auch die Mittel,
so darf man hinzufügen , welche auf Grund einer solchen Diag¬
nose angewandt werden , nicht viel nützen können , das ist
ebenso leicht zu verstehen . „Ischias " ist ja nun eigentlich kaum
eine Diagnose ; mindestens dann nicht , wenn man vom Diag¬
nostiker eine Bezeichnung der Ursächlichkeit eines Leidens er¬
wartet . Mehr als daß eben der Nervus ischiadicus krank ist,
sagt der Name nämlich nicht aus . Er kann entzündlich er¬
krankt sein , oder neuralgisch . Doch auch diese Unterscheidung
führt noch nicht weit . Tenn für die Entzündung gibt es die
allerverschiedensten Möglichkeiten , sowohl nach Sitz wie nach
Ursache und Verlaus . Und „neuralgisch ", das heißt gar nichts

I weiter als : schmerzhaft . (Neuron — Nerv , und algos —
Schmerz ; mehr ist beim besten Willen daraus nicht zu ent¬
nehmen .) Rechnet mau jetzt noch hinzu , das; der Laie oder
der oberflächliche Untersucher noch eine ganze Reihe anderer
Sckmerzzustände in der Beingegend Ischias zu nennen pflegt,
so kann man sich denken , daß die Heilung schon deshalb so
oft auf sich warten läßt , weil die Behandlung nicht treffen
kann , da sie nicht zielt.

Was die Ischias so populär macht , ist ihre Häufigkeit , sind
die starken Beschwerden , die sie verursacht , die Behinderung,
die sie erzwingt , und die Langwierigkeit ihrer Bekämpfung.
Diese ist vielleicht oft in der Tatsache zu begründen , daß es
häufig durchaus allgemeine , den Organismus oder entfernte
Teile desselben betreffende Störungen sind , die sich am
Ischiasnerv manifestieren . Es ist eben nicht leicht , solche Ab¬
hängigkeiten zu finden ; Arzt und Kranker brauchen dazu viel
Geduld.

Wer auf „ein neues Heilmittel " gegen „die " Ischias wartet,
der mag den Inhalt dieser Zeilen bedenken . Es gibt „das"
Heilmittel nicht , denn es gibt nicht „die " Ischias . Trotzdem
ist Wohl beinahe eine jede zuguterletzt heilbar . Denn von
den Störungen , die ihre Ursache abgeben , sind nur sehr we¬
nige grundsätzlich nicht zu behandeln.

Musiker-Anekdoten
Lehär dirigierte einmal ehrenhalber eine seiner Operetten

in einem kleinen Kurtheater . „In Ihrer Kapelle , die doch
nur aus wenigen Musikern besteht ", sagte Lahstr zum Direk¬
tor , „dürften Schlagzeug und Trommel nicht so dominieren.
Man hört ja Geige und Cello gar nicht ." „Seien Sie froh !"'
cntgognete ihm der Direktor.

Franz Liszt hatte bei einer besonders festlichen Gelegen¬
heit einen Ehrensäbcl verliehen erhalten . „Warum überhäuft
man mich mit militärischen Ehren ?" — „Weil Sie , großer
Mesiter , der größte Flügelmann unserer Zeit sind !"

Der Wiener Musikvereinssaal erhielt einmal dank beson¬
derer Förderung des Kaisers Franz Joseph eine Orgel . Das
erste Konzert fand statt , aber nicht nur die Musiker , sondern
sämtliche Konzertbesucher waren über die Qualität des In¬
struments enttäuscht . Am nächsten Morgen mußten sich die
Professoren des Konservatoriums den Frack zur Dank -Audienz

Völkerkundliche Forschung über »Zndiauerleben*
In einem Aufsatz über dieses Volk unserer Jugendträume

m den „L. N . R ." korrigiert G . Friedrich unsere romantischen
Vorstellungen und läßt dieser sterbenden Rasse alle Gerechtig¬
keit widerfahreii.

In Amerika leben gegenwärtig schätzungsweise 12 Millio-
Indianer , der weitaus größte Teil davon in der Südhälfte
^Eeiles und in Mexiko . Daran denken wir meistens

mcht. Jugendspiele , Bücher und Filme haben unsere Vorstel¬
lungen von dieser Menschenrasse auf eine bestimmte Gruppe
Mlgeengt : auf die „Rothäute ", die Büffeljäger der nvrdameri-
lanM )cn Prärien , die Todfeinde der Weißen Ansiedler.

?̂n den Vereinigten Staaten leben jetzt noch etwa 310000
on ihnen . In der Gcsamtbevölkerunq verschwinden sie : es

sind 0,2 Prozent.
Als europäische Kolonisatoren gegen Ende des 16. Jahr-

^ ^ E von der Ostküste Nordamerikas Besitz ergriffen , saßen
on überall indianische Stämme , unter ihnen die Irokesen,

Mironen , Mohikaner und Delawaren . Bekannte Namen ! Wir
v von ihre Abenteuer auf Jagden und Kriegspfaden in Kin-
-M "Oe>i zitternd nacherlcbt , müssen aber heute manches revi-

ren. Gewiß besaßen die Eingeborenen ihre bilderreichen
Manien, ihre Mokassins (die hackenlosen Schuhe ), bemalte
Mllmantel , Federschmuck und Tomahawk . Aber es waren im
Kölker ^ Enor im Osten wenigstens — setzhafte Ackerbau-

wohnten in festen Häusern , die zu Dorfsiedlun
iwi/Ä waren , kannten die Töpferei und ernteten in Z
-/ ^ Een vor allem Mais , Kürbisse und Tabak . Die !

„Rothäute " verdanken die Indianer weniger
E arbe deren Grundton braun ist, als der üblichen !

1^ Charakter wird uns durch die Darstellung l
lieberfalle und grausamer Marterungen etwas fr

Gean ^ s ^ ^ s . Rur teilweise mit Recht ! Skalpieren
^ ? bei einzelnen Stämmen Sitte . Zur

eurim3iÄi ^ L^ reitung dieser Roheit trug nicht zuletzt
Geitnti !-̂ lsirenzbevolkerung bei , unter der sich zweiseih!deitEen genug befanden.
Bod ^ ? dM N Jahrhundert wurden die Indianer auf -

her heutigen Bereinigten Staaten schrittweise r

Westen zurückgedrängt . Auf die Schilderung von Einzelheiten
dieser Kämpfe sei verzichtet . Sie bilden kein Ruhmesblatt in
der Kolonialgeschichte . Die Weißen erzwangen oft mit den
brutalsten Mitteln die Abwanderung der Eingeborenen von
der heimatlichen Scholle . Kein Wunder , daß sich die Rot¬
häute verzweifelt gegen den waffcntechnisch überlegenen Geg¬
ner wehrten.

Eoopers Lederstrumpfgeschichten , die Episoden aus dem
Ausgange des 18. Jahrhunderts zum Hintergrund haben,
rücken die europäischen Ansiedler ein wenig tendenziös in
gutes Licht.

Zu Beginn des vorigen Jahrhunderts war das Land
östlich vom Mississippi „gesäubert ". Auf den Prärien des
Westens mußte sich der Indianer mit wesentlich schlechteren
Klima - und Bodenverhältnissen absurden . Erst das Pferd , das
die Weißen eingeführt hatten , ermöglichte ihm ein leidlich
gesichertes Dasein . Mit ihm konnte er Büffel jagen , die
Fleisch und Material sür die meisten Kleidungsstücke und Woh-
nungsgegenstände lieferten . Unter den Präricstämmen , zu
denen die Sioux gehörten , waren nur wenige reine Jäger¬
nomaden , die mit dem bekannten kegelförmigen Stangenzcll
den jagdbaren Herdentieren folgten . Vielfach ging man bloß
aus Sommerjagd , nachdem die Feldbestellung , an der man auf
günstigen Böden fcsthielt , erledigt war . Das Vordringen der
Europäer , die Ausrottung des Büffels , Revolten gegen die
Fremdherrschaft , die bis ins letzte Viertel des vorigen Jahr¬
hunderts immer wieder aufflackerten , Pocken und Alkohol dezi¬
mierten auch im „wilden Westen " die indianische Rasse . Den
Ueberlebenden hat man Reservate überlassen , deren Gesamt¬
fläche gegen 110000 Quadratkilometer cinnimmt . In den
großen westlichen Schutzterritorien der Staaten Oklahama,
Neu -Mexiko u. Arizona lebt heute der Eingeborene als fried¬
licher Ackerbauer und Jäger . Zum Teil bewahrt er hier noch
die alten Sitten . Wo er sich im Osten gehalten hat , paßt er
sich den modernen amerikanischen Lebensformen überraschend
an . Im Staate Newhork liegt ein kleines Schutzgebiet für
Nachkommen der Irokesen . Zwischen einzelnen Waldinseln
sind hier Wiesen und Maisfelder verstreut . In freundlichen
Siedelungen aus einfachen Holzhäusern bilden Garageschup¬
pen für Autos keine Seltenheit mehr . Der indianische Klein-
sarmer trägt europäische Kleidung und schickt seine Kinder in

staatliche schulen . Nur weniges erinnert noch an die Zeit,
wo der Weiße aus dem Ritt zwischen befestigten Blockhäusern
das Skalpmesscr fürchten mußte.

Tiere , die sich totstellen . So seltsam cs auch klingen mag,
so ist doch manchmal die wirksamste Methode , einem Feind zu
entgehen , die , daß man stillsteht , und dieses Prinzip wird in
der Tierwelt häufig angewandt . Die Raupe , die auf der
Pflanze irgendeinen Gegner wittert , wird Plötzlich starr und
unbeweglich und so übersehen . Das Kaninchen sitzt, wenn es
einen verdächtigen Laut hört , mit gespitzten Ohren ganz still
und glaubt , damit das Unheil abzuwehren . Es gibt aber
Geschöpfe , die diesen Trick noch viel meisterhafter ausführen,
indem sie sich geradezu totstellen . Diese „schauspielerische " Lei¬
stung will man bei den verschiedensten Tieren beobachtet haben,
aber es gibt nur einige wenige , die es darin zur vollendeten
Meisterschaft gebracht haben . Ein solcher Künstler ist z. B . die
virginische Natter , die ein ganz harmloses Reptil ist, aber
durch das Aufblasen einer Haube und das Annehmen einer
drohenden Haltung zunächst seinem Feinde Furcht einzujagen
sucht. Wenn sie damit kein Glück hat , dann spielt die Natter
ihren letzten Trumpf aus , indem sie in wilde , krampfhafte Be¬
wegungen verfällt und sich schließlich zusammenrollt , woraus
sie bewegungslos und anscheinend tot liegen bleibt . Sie kann
dann aufgehoben und sehr rücksichtslos behandelt werden , ohne
daß sie aus dieser scheinbaren Todesstarre erwacht . Sie leistet
so wenig Widerstand wie ein Strick . Eine ähnliche Fähigkeit
besitzt auch die europäische Feuerkröte , deren untere Körper¬
hälfte feurig rot gezeichnet ist. Wenn die Kröte angegriffen
wird , so legt sie sich aus den Rücken und bleibt starr , während
sic dem Feinde ihr wie ein Feuer glühendes Unterteil ent-
gogcnhält . Die giftige südamerikanische Kröte verfällt eben¬
falls bei Gefahr in eine solche Starre und verharrt in ihr,
bis der Gegner sich entfernt , worauf sie sich mit größter Eile
davonmacht . Ein besonderer Künstler im Sichtotstellen ist das
Opossum , ein überaus lebendiges Tier , dem die künstliche Ruhe
gewiß recht schwerfällt : es hat es aber darin zu einer solchen
Vollendung gebracht , daß es sich selbst nicht rührt , wenn es
von Hunden gebissen wird . Wenn diese glauben , das Opossum
getötet zu haben und fortlaufen , kriecht es auch verwundet noch
davon.



cmziehcn. Der Kaiser hatte inzwischen nicht viel Günstiges
über das Instrument gehört und machte eine entsprechende
Bemerkung. Vcllmesberger, der Sprecher der Abordnung,
war aber sehr schlagfertig und entgegncte: „Einer geschenkten
Orgel sieht man nicht in die Gorgel , Majestät !"*

Der Komponist einer Oper verspricht den Musikern ein
feudales Abendbrot, wenn das Werk gesällt. Die Premiere
war ein furchtbarer Reinfall , und die Orchestcrmitglieöer
gehen betrübt nach Haus . Nur der Mann von der Kessel¬
pauke bleibt. „Gehen wir Abendbrot essen?" fragt er den,
Komponisten. „Lind Tic verrückt geworden?" antwortet die¬
ser. „Bei dem Reinfall ?" „Wieso? Mir hat es sogar sehr ge¬
fallen".

Von Richard Strauß wird aus einer der Proben zu dem
kürzlich veranstalteten Chorkonzert, bei dem nur Ltraußsche
Werke zur Aufführung gelangten, folgende Anekdote berich¬
tet : L-tranß probierte gerade eine schwierige Stelle aus
einem Jugendwerk, als er plötzlich abklopfte und bat : „Bitte,
diese Stelle nochmals!" Der Chor repetierte . Strauß bat
abermals um Wiederholung. Der Chor gehorchte wieder.
Plötzlich klopft Strauß ab und birtet um ein paar Minuten
Pause „zur Erholung ". In der Zwischenzeit tritt er mit der
Partitur zum Klavier und spielt die eben geprobte Stelle
durch, schüttelt den Kopf und sagt — mehr für sich als für
die Allgemeinheit: „Sonderbar , was man als junger Mensch
für scheußliche Tinge schreibt! Mein Vater meinte immer,
das Notenpapier sei geduldig!" . . .

Neueste Nachrichten.
Kaiserslautern. 3. Juni. Heute nachmittag gegen 12' 2 Uhr ging

bei Enkenbach ein französisches Militärflugzeug, besetzt mit zwei
Unteroffizieren nieder. Die Gendarmerie in Enkenbach nahm beide
Insaffen fest, die dann später von der Schutzpolizei Kaiserslautern
nach dort überführt wurden. Die Militärflieger wollen aus dem Wege
nach Weißenburg gewesen sein und angeblich die Orientierung ver¬
loren haben. Da gleichzeitig zwei andere Flugzeuge die Gegend über¬
flogen haben, nimmt man an, daß es sich auch hierbei um französische
Maschinen gehandelt hat.

Essen, 2. Juni. Wie die Eisenbahndirektion Esten mitteilt, er¬
eignete sich am Dienstagmorgen gegen7.50 Uhr im Bahnhof Kupser-
dreh ein Eisendahnunfall. Eine Rangiermaschine streifte den Personen¬
zug Nr. 822 (Eflen-Bowinkel-Wuppertal.) Zwei Personenwagen
wurden seitlich beschädigt. Acht Reisende wurden verletzt. Schwer¬
verletzte Personen fanden Ausnahme im Krankenhaus Kupferdreh.
Die Reisenden des Zuges wurden kurze Zeit von dem dahinter¬
liegenden, die gleiche Strecke befahrenden Eilzug weiterbesördert. Der
Verkehr wurde nicht gestört. Die Untersuchung wurde eingeleitet.

Berlin, 3. Juni. Gegen sechs von den 13 Personen, die unter
dem Verdacht stehen, am 29. Mai den Ueberfall auf den Stahlhelm»
zug am Görlitzer Bahnhof ausgeführt zu haben, find vom Vernehmung--
Achter Haftbefehle wegen Fluchtverdachts und Verdunkelungsgefahr
erlaffen worden. Einer von ihnen ist bereits geständig, zusammen
mit anderen Personen aus den Stahlhelmmann Hahn, der bei dem
Uebersall gelötet wurde, geschossen zu haben. Die übrigen werden
durch Zeugenaussagen belastet.

Königsberg. 2. Juni. Ein außerordentlich starkes Gewitter, das
überall in der Stadt und in den Vororten Ueberschwemmungen her»
vorrief, hat großen Schaden angerichtet. Eine Windhose hob das
Dach eines Neubaues ab und wars es auf die davorstehenden Bäume.
Unmittelbar daraus stürzte die ganze Vorderfront des Hauses ein.
Eine dort wohnende Familie mit ihren fünf Kindern konnte sich un¬
verletzt aus den Hof retten, der durch den Regen bis zu einem Viertel-
mcter Höhe unter Master stand, nur ein zehnjähriger Knabe wurde
durch einen herabstürzenden Ziegel verletzt. Alle Möbel der Wohnung
wurden zertrümmert, auf die Straße geschleudert oder durch Master
vernichtet. Die Windhose riß weiter einen zwei Meter hohen Schorn¬
stein von einem Hause herunter, deckte einen Hosstall in 50 Meter
Länge ab und schleuderte ihn weit auf das Feld hinaus. Auch wurde
von einer Fleischwarensabrikein Hochdach von 3400 Qudratmeter
abgedeckt und weit wrggetragen. Aus einer Weide wurde ein Arbeiter
vom Blitz erschlagen.

Paris , 3. Juni. Die Agentur Havas erfährt aus authenischer
Quelle, daß eine sowjetrussische Sachoerständigendelegationin den
nächsten Tagen in Paris eintrcffen werde, um die vor einigen Tagen

aufgenommenen französisch-russischen Handelsvertragrverhandlungen
sortzusetzen.

Paris , 3. Juni. Im Marincausschuß der Kammer erklärte Marine¬
minister Dumont. Frankreich habe nach dem Washingtoner Eeeab-
kommen bis 1935 noch entweder zwei neue Panzerkreuzer oder drei
Linienschiffe zu bauen. Der Marineministergab bekannt, man habe
sich für den Bau der Linienschiffe entschieden. Diese Wahl sei besonders
deshalb getroffen worden, um die bessere Auswertung der neuen
deutschen Kreuzer vom Typ „Deutschland" sranzösischcrseits auszu¬
gleichen.

Bordeaux, 3. Juni. Ein schwerer Brückeneinsturz ereignete sich
heute in Libourne. Als über die neugebaute 80 Meter lange Hänge¬
brücke 10 mit Sand beladene Lastautos fuhren, um die Belastungs¬
probe aurzuführen, stürzte die Brücke ein. 10 Tote und 19 Verletzte
wurden unter den Trümmern hervorgezogen.

Rangoon, 2. Juni. Der Expreßpostzug von Rangoon nach
Mandalay ist durch eine Explosion zerstört worden. Man vermutet,
daß diese Tat von aufständischen Elementen ausgefühlt worden ist.
Die Explosion ereignete sich gerade, als der Zug über eine Brücke
fuhr. Die Brücke wurde dabei ebenfalls vollkommen zerstört. Die
bisher vorliegenden Meldungen berichten von vier Verletzten.

Erwerbslosen-ArrSschreitungen
Berlin, 3. Juni. Bor dem Arbeitsnachweis in der Gormann-

straße wurden heute vormittag an Arbeitslose Handzettel verteilt, ln
denen zur Plünderung von Lebensmittelgeschäften aufgesordert wurde.
Die Folge davon war, daß es an einigen Stellen der Stadt zu der¬
artigen Ausschreitungenkam: Gegen mittag drangen etwa zwöls
junge Burschen in ein Buttergeschäst in der Prinzenallee ein und rafften
Lebensmittel im Werte von 200 Mark zusammen. Einer der Täter
konnte vom Uebersallkommandozwangsgestellt werden. Etwa um
dieselbe Zeit stahl ebenfalls eine Horte junger Burschen in einem Le¬
bensmittelgeschäft in der Ostender Straße einen Posten Würste. Ver¬
haftungen konnten hier nicht vorgenommen werden. Es gelang der
Polizei, zwei junge Burschen heule vormittag festzunehmen, als sie
im Begriff waren, in der Echönhauer Allee Fahndungsplakate nach
dem Mörder des PolizeihauptwachtmeistersZaenkert gewaltsam zu
entfernen.

Duisburg-Hamborn, 3. Juni. Wie in Hamborn trugen sich
ähnliche Vorkommnisse in der Duisburger Innenstadt zu. Gegen
abend bewegte sich ein größerer Trupp von Demonstranten durch die
Straßen. Als die Ansammlung einen bedrohlichen Charakter annahm,
wurde sie von der Polizei ausgelöst. Kurz nachher kam es zu tät¬
lichen Angriffen gegen mehrere Polizeibeamte, dir unter Anwendung
des Gummiknüppels Angriffen. Auch von der Schußwaffe mußte
Gebrauch gemacht werden. Soweit bisher sestgestellt werden konnte,
ist jedoch hierbei niemand verletzt worden. Die Menge ging mit
Steinen bewaffnet gegen die Polizei vor und demolierte die Schau¬
fensterscheiben. Versuche, die Schaufensterauslagen zu plündern, wurden
vereitelt. Einige Rädelssührer an dem Tumult wurden scstgenommen
und 41 weitere Demonstranten zwangsgestellt.

Wanne-Eikel, 3. Juni. Anläßlich der Stadtoerordnetensitzung,
die sich mit der Erwerdslosensrage zu beschäftigen hatte, kam es in
den späten Nachmittagsstunden in den Straßen zu Ausschreitungen
von Erwerbslosen. Polizeibcamte, die eine größere Ansammlung, bei
der ein kommunistischer Stadtverordneterüber den Verlaus der Sitzung
Bericht erstattete, zerstreuen wollten, wurden mit Steinen beworfen
und beschaffen. Die Polizei gab Schreckschüsse ab, worauf die Menge
auseinanderftob. Zwei Personen erlitten Beinverletzungen, sechs Per-
sonen wurden zwangsgestellt. Der Zustand der beiden dem Kranken¬
haus zugeführten.Verletzten ist nicht besorgniserregend.
Stellung des Deutfchnattonaleu Handlungsgehilfen-

Verbandes zur Krisen -Abgabe
Zeitungsmeldungen , aus denen hervorzugehcn scheint, daß

eine Krisenavgabc geplant ist, die im wesentlichen eine Son-
derbestcucrung der Angestellten darstellt, haben den Deutsch¬
nationalen Handlungsgehilfen -Verband zu einem Protest
gegen die Krisenabgabe veranlaßt , insbesondere, falls sie als
eine sog. Bcschäftigungssteuer durchgeführt werden sollte. Die¬
ses unerträgliche Unrecht mühten natürlich diejenigen Arbeit¬
nehmer besonders bitter empfinden, die als Versicherte der
Arbeitslosenversicherung schon seit Jahr und Tag in immer
steigendem Maße durch ihre Beiträge die Mittel zur Versor¬
gung der Arbeitslosen aufbriugen und dadurch gegenüber al¬
len änderen Kreisen in unerträglichem Umfange vorbelastet
sind. Für diese versicherungspflichtigen Arbeiter und Ange¬

stellten liegt jetzt schon eine Toppelbclastung vor, sodatz
der Krisenabgabc gerade für diese lcistungsunfähigsten Kreils
die Belastung eigentlich dreifach würde. Der D.H.B. empfiM
die Sanierung der öffentlichen Finanzen ausschließlich durch
Abstriche von den sachlichen und personellen Ausgaben Let!
Reichs, besonders aber der Länder und Gemeinden, herbei¬
zuführen . Sieht sich die Reichsregierung aber nach Criväguiw
aller Möglichkeiten wirklich außerstande, den großen Fehlbe
trag restlos von der Ausgabcnscite her zu decken, dann wirb
dringend gebeten, den Ausgleich nicht durch eine ungerechte
und untragbare Sondcrsteuer zu juchen, sondern alle mit Bei¬
trägen zur Arbeitslosenversicl-crung istcht belasteten Cinkonn
mensteuerpflichtigen zur Tragung der Lasten heranzuziehen
also die Einkommensteuer für alle Einkommen über 8-lvo Ms
zu erhöhen und diejenigen Kreise zu schonen, die schon durch
ihre Beiträge zur Arbeitslosenversicherung eine schwere Son¬
derlast tragen.

Ausschaltung der deutschen Einfuhr in Polen
Prag , 2. Juni . In Prag trafen am Montag Mitglieder

des polnischen Komitees für die polnisch-tschechoslowakisch
Zusammenarbeit ein, um mit den Beratungen über gemein¬
same Wirtschaftsfrageu beider Länder zu beginnen. Diese neue¬
sten regionalen Verhandlungen der Tsck-echoslowakei werden
von dem nationaldcmokratischen Kramarsch-Blatt „Narodni
Listh" in offenherziger Weise dahin kommentiert, daß die
Verhandlungen gegen die deutsche Expansion gerichtet seien
und den Zweck hätten, die deutsche Einfuhr nach Polen durch
die tschechoslowakische zu ersetzen.

Matdonald fordert Zusammenarbeit
London, 3. Juni . Premierminister Macdonald sprach am

Dienstag abend in Blackpool vor einer Zuhörerschaft vou
5000 Menschen. Die 'Schlußsätze dieser Rede dürfen als Will¬
kommensgruß an die deutsclum Minister wenigstens insofern
gewertet werden, als aus ihnen das volle Verständnis für die
schicksalhafte Verbundenheit jeder der europäisckhm Wirtschaften
mit der anderen, auch die Bereitwilligkeit, einen Ausweg an¬
der Katastrophe zu suchen, sprach. Der Premierminister sagte:

„In der gegenwärtigen Situation unserer Finanzen, in
der gegenwärtigen Lage der internationalen Verschuldung ha¬
ben wir unsere Aufmerksamkeit nicht nur auf das Gedeihen
des eigenen Landes, sondern auf das der ganzen Welt zu rich¬
ten. Ich wende mich hier wiederum an die Großmächte
Frankreich, Deutschland, die Vereinigten Staaten und -unser
eigenes Volk, um sie davon zu überzeugen, daß keiner dieser
Staaten wirtschaftlich gedeihen kann, ohne daß auch der an¬
dere floriert . Keine Einmischung in ihre inncrpoiitischen An¬
gelegenheiten! Jeder solcher Versuch würde übel vermerkt wer¬
den, genau so wie ich cs jeder fremden Macht verübeln würde,
sich in unsere inneren Angelegenheiten zu mischen. Jede Na¬
tion ist verpflichtet, das Schiff der Welt aus den schwer be¬
fahrbaren Gewässern wieder in die Mitte des Stromes zu
bringen ."

Birkenfelder Familien -Chronik
in der Zeit vom 1. bis 31. Mai 1931.

Geburten:
10. 5. 1031: Waltraud Maria , Tochter der Luise Oelschläger,

Hilfsarbeiterin;
11. 5. 1031: Richard, Sohn der Berta Ochner, Haustochter.

Eheschließungen:
30. 5. 1931: Hans Schädel, Bleiftiftmacher und Klara Gertrud

Dinkel, Verkäuferin.
SterbefL11e:

5. 5. 1931: Katharine Roth , geh. Ochs, Ehefrau des Johannes
Roh, 80X> Jahre alt;

7. 5. 1931: Christine Wilhelmiue Ehinger , geb. Bäzncr, Ehe¬
frau des Emil Ehinger , 64 Jahre alt ; ^

11, 5. 1931: Karl Wilhelm Bäzner , Bäckermeister, 68 Jahre all.

Merknlgsen-Mrsorgestkke.
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den

6. Juni 1931, nachmittags von ' s3 bis 5 Uhr, auf der
Charlottenhöhe bei Calmbach statt. Die Untersuchungen
werden nur auf Grund ärztlicher oder behördlicher Ueber-
weisung durchgeführt.

Waldrennach.

Hockreits -Sinlsclung
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Samstag den 6. 3 «ui 1931

im Gasthaus z. „Nößle " in Waldrennach
stattfindenden

I! »I I! VVI! SI
I V,

«MSI

freundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Alfons Schwemmte,
Sohn des Eugen Schwemmte, Goldarbeilers.

Elisabeth Krauth,
Tochter des Karl Krauth, Milchhändlers.

Kirchgang' /s2 Uhr.

Sicheren Han-t- oder Reden-Verdienst!
LeistungsfähigesUnternehmen der Tafelöl -Branche

vergibt für den Platz Neuenbürg mit näherer Umgebung
ihren Tafelöl ' Bertrieb zur Belieferung direkt an die
Verbraucher. Für abgebaute Beamte, Rentenempfänger, oder
sonst arbeitsfreudige Personen bietet sich Existenzmöglichkeit.
Kapital ist keines notwendig, guter Leumund dagegen Grund¬
bedingung.

Interessenten melden sich sofort unter S . M . 7687
durch Rudolf Moste, Stuttgart.

Neuenbürg, den 2. Juni 1931.

VSNkLSSUNS-
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Heimgang unserer lieben Ent¬
schlafenen

04sris lksngsnrtsin
erfahren durften, sprechen wir unseren innigsten
Dank aus. Insbesondere danken wir allen
denen, die sie während ihrer langen Krankheit
besuchten und erquickten, für die schönen Kranz-
und Blumenspenden, sowie für die Begleitung
zu ihrer letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

. . .

-cile FtLcüL LveA

daß Sie etwas zu verkaufen haben, ist es
auch gar nicht weiter wunderlich, wenn
niemand kommt. Solange Sie auf die
Veröffentlichung Ihrer Angebote in dem
überall gelesenen Bezirksamtsblatt „Der
Enztäler"  verzichten, werden Sie
immer nur einen kleinen Käuferkreis
erreichen. Das Gros, das für den Mehr¬
umsatz in Frage kommt, bringt Ihnen
der „Enztäler"  mit Nebenausgaben.

vseeu llüduerLuee»
Hornhaut, verdickte Hornschwielen an Händen und Füßen hat sich„Leolm"
sauberstes und bequemstes Mittel zur gründlichen Befestigung aller harten Haut-
Wucherungen bestens bewährt. Packung für mehrmaligen Gebrauch mit genaue!
Gebrauchsanweisung 80 Pf. In allen Apotheken und Drogerien zu haben

iloto-iUvtorkMolllli
lernen 8ie ragcb uncl billig in äem am 8. ûni IN!

beginnenden
Mulkim üer Wktt. l.sM8'kslimIi»Ik

6. m. b. N.

H.nmeläun§en nimmt entZeZen:

Lulo-Mjg.ktöiikMT
Belekon 72.

Schöne

lSMWW
mit reichlichem Zubehör ist so¬
fort oder spätestens am 1. Juli
zu vermieten.

P . Kronenberg.
Wirtschaft zum„Bahnhof",
Haltestelle Engelsbrand.

B i r k e n f e l d.JerGrasertW
von ea. 7V Ar Wiesen

an der Wildbader Straße ist
äußerst billig zu verkaufen.
M . Göggelman «, Bahnw,

Posten 10.

Württ.
t Laogenbraus

miholz-
erkaus
kstag den II . 3u»k
littags 9Uhr.  ^
irtshaus der Stam

aus Staatswald
, SackbergM
Rm.: 14 Ei.«
.-Schtr., 107 Bu.-
503 Nadelh.-Aus-

wrzelchnisse durch- - G. - 9"

Kautet bei unsere« Inserenten!
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